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ïDJenfchenleben bier 3ugrunbe gingen: burd) ben îlbfturs an
ber graulen 2Banb, in ben glühen auf ber SSalliferfeite,
im 9îebel oerirrt unb geftorben unb im Schnee erfroren,
eine lange Rette oon Hnglüdsfällen, bie roir nidjt cin3eln
aufjäblen toollen. 2Ils im grauen Ulittelalter, attno 1211,
23erd)toIb V. oon 3ähnngen mit einem .beer oon ber fient
herauf nad) bem 9?awilpafe 30g, um ins 2BaIIis ein3ubred)cn,
trieben ibn bie ÎGallifer burd) bas Berabmäl3en mächtiger
gelsblöde, bie an ber 2Banb in ein luftiges Büpfen unb
Springen gerieten, surüd, baff ber 3äbringer nimmermehr
hinauf mochte gelangen. Solche Söffe wären aud) heute
ttod) gut 3U oerteibigen. —

2Bir mären noch gerne 3ur 2ßilbftrubelhütte hinauf»
gediegen, bie bas herrliche ©letfcherreid; ber Plaine morte
erfd)Iiefet; aber ber 2Beg nad) Sitten lag noch toeit oor
uns. So marfchierten toir weiter, burchauerten bas cinfame
Öochtal Plan des Roses, fliegen über greifen auf bie fillpen
ber (Semeinbe Spent hinab unb erreichten nach mehrftünbiger
SBanberung über ©rimuifat unb bas liebliche Hälchen ber
Sionne Sitten, bie intereffante unb pittoreste Baupiftabi
com SBallis, bie in ihrer Sauart, mit ihren flogen Schlöf»
fern unb weiten Sebgelänben fo fchön ift wie nur äufeerft
roenige Stäbte biefer gleichfam berühmten unb gans be=

fonberen Srt. Seim ©lafe feurigen genbanis bachten wir
oerföhnt an jene fenfrechte unb brohenbe gelswanb, bie
uns ant frühen Storgen gegrüfet hatte. F. C. M. Am Rawilpass ob Montana.

$laska-Gold
Oft oerfant er bis unter bie Srme itt einer Schneewehe,

aber er befreite fich aus ihr unb ftolperte oorwärts. Denn
es war nur ein Stolpern unb gallen, ba ihm ber Drtan
nicht erlaubte, aufrecht 31t ftehen. Seine Sarfa war fteif»
gefroren wie ein Srett. Seine Bänbc tourben bereits taub
unb gefühllos in ben gaufthanbfehuhen, unb oon ben ginger»
fpifeen aus frod) bie fiähmung burd) bie Rütte, ber Hob,
•Soll für 3olI bie Srme herauf. Die gühe waren fdjon
Iängft ohne (Befühl, empfindungslos wie Boltflöhe, als ob
fie gar nicht mehr 311 bem Rörper gehörten. (fr muffte, baff
fie gefroren waren. 3n biefem fiattbe ïennt man bie Speichen
bafür 3u genau, um fid) bariiber 3U täufdjen.

Ohne Sdjred, in einer Srt ftutnpffinniger Neugier, als
ob es fich um eine frembe Sache hanble, hob er fie aus
bem Schnee unb lieh fie wieber hineinfinten. Sie blieben
gefühllos wie B0I3. (fr fdjlug bie tauben Bänbe gegen bie
©ruft — alles oergeblid). Unb eine mübe fiuft tarn über ihn,
ltd) hin3ulegen unb alles 311 (fnbe fein 311 laffett.

Hnb bas fieben war bodj fo fchön, wenn man bie SBelt
unb bie Sîenfdjen unter feinen 2MIen 3wingen tonnte. Seine
runflorten Sinne 3eigten ihm Sifionen oon grofeen Stäbten,
jppielfalons unb Hofhalten, mit funtelttbem 2ßein, fun»
felnben Spiegeln unb funtelnben grauen, bie man fich 3u
eigen machte unb beifeite warf. Siemals würbe er biefe
gltgernbe 2BeIt wieberfehen. $ier mürbe er fterben, unb
meint ntan ihn fanb, bann war er eine fteifgefrorene Staffe
iutt (Bisfriftallen felbft in feinem Beiern

Cin großes Ulitleib mit fich felbft erfaßte ihn. (fr
wnte nicht mehr. Unb bod) ftolperte er weiter, (fine

ï mu •
-3wei Stunben. Sine britte Stunbe. 2Bohin? Siel»

enht im Rreife herum, benn bie Dichtung mar ihm fdjon
ang|t gan3 gleichgültig gewefen. 2Iuf unb nieber ftampfte

Sa deraus_ aus Sd)neelöd)ern, machte wieber ein paar
ajrttte, fchob fid) bann oorwärts auf allen Sieren in bie

ternis hinein. Dann, als ber Sturm einen 21ugenblid

cmfAr •
""freit, richtete er fich wieber auf. Die Stacht

ilajlang ihn fchwar3 unb unheilfdnner. Der wieber auf»
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fpringenbe 2Binb rafte gegen ihn oon allen Seiten, ein
Schneewirbel breljte fid) um ihn wie um feine 2td)fe. (fr
oerfudite, aus feinem 3entrum heraus3ugelangen. (fs war
oergeblich- 3hm fehlte bie Rraft.

Seine giifee hatte er erfroren. Seine llrme hatte er
erfroren. ÏB03U nod) weitertämpfen? SBarum nid)t lieber
fich hinlegen unb alles aus fein laffen? (fs war ein ange»
nehmer Hob, würbe bod) immer gefagt. Soch einen Slid
fanbte er hinein in ben wirbelnben Schnee unb bas nächt»
liehe Duntel, ben legten Slid in biefe SBelt — —

Bait! 2Bas war bas?
Batte er ba oorn einen matten fiichtfdjein gefehen,

ober mar es eine Häufdjung feiner oerwirrten Sinne? (fines
ber feltfamen Silber, bie einem Sterbenben tommen?

(fr fchlofe feine 2Iugen unb öffnete fie roieber. Der
Schein war nod) immer ba.

Das tonnte feine Häufdjung mehr fein, (fr würbe aud)
entfehieben beutlicher, als er feht wieber oorwärts ftolperte.
2Bar nur noch einige guff oon ihm entfernt.

ÏBieber tarn eine augenblidlidje Stille im Sturm. 9CRit

einem legten oer3weifeIten Schritt fiel Stofes nach com,
ftraudjelte gegen ein genfter, in bem eine fiampe ftanb,
gegen bie Hür einer Slodhütte — —

23.
Der weifte Hob.

O'Sullioan litt fürchterlich unter ber Rälte unb fluchte
mit Bilfe eines reichen ÏBorifdjahes an gemeinen glüchen
in einem fort, gluchte über bas SIeigewidjt feiner Schnee»

fcfjuhe unb bas ÏReiben unb Scheuern ihrer Siemen burd)
bie SOloIIafins hinburd). gluchte über bie fiaft feiner Sus»
rüftung auf bem Süden unb über biefes gottoerbammte
Solarlanb im gan3en.

Dann mahnte ihn ber Bunger baran, bah es 3eit war,
fid) eine 9Sahl3eit 3U bereiten, (fr warf ben Saden ab, fam»
melte eine reichliche Stenge trodenes B0I3 unb legte es im
Schnee 3U einem geuer 3urecht. Seht inur noch ein Streid)hol3-
Sber fdjnell, benn er war fdjon faft 3U Stein gefroren.
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Menschenleben hier zugrunde gingen: durch den Absturz au
der grausen Wand, in den Flühen auf der Walliserseite,
im Nebel verirrt und gestorben und im Schnee erfroren,
cine lange Kette von Unglücksfällen, die wir nicht einzeln
aufzählen wollen. AIs im grauen Mittelalter, anno 1211,
Berchtold V. von Zähringen mit einem Heer von der Lenk
herauf nach dem Rawilpasz zog, um ins Wallis einzubrechen,
trieben ihn die Walliser durch das Herabwälzen mächtiger
Felsblvcke, die an der Wand in ein lustiges Hüpfen und
Springen gerieten, zurück, daß der Zähringer nimmermehr
hinauf mochte gelangen. Solche Pässe wären auch heute
noch gut zu verteidigen. ^

Wir wären noch gerne zur Wildstrubelhütte hinauf-
gestiegen, die das herrliche Gletscherreich der plaine morte
erschließt! aber der Weg nach Sitten lag noch weit vor
uns. So marschierten wir weiter, durchquerten das einsame
Hochtal Plan clcs poses, stiegen über Felsen auf die Alpen
der Gemeinde Ayent hinab und erreichten nach mehrstündiger
Wanderung über Erimuisat und das liebliche Tälchen der
Sionne Sitten, die interessante und pittoreske Hauptstadt
vom Wallis, die in ihrer Bauart, mit ihren stolzen Schlös-
sern und weiten Rebgeländen so schön ist wie nur äußerst
wenige Städte dieser gleichsam berühmten und ganz be-
sonderen Art. Beim Glase feurigen Fendants dachten wir
versöhnt an jene senkrechte und drohende Felswand, die
uns am frühen Morgen gegrüßt hatte. L.G. .Vt. Vm Nsvvilpsss ob Nontso».

A!s5!?s»(so!cl
Oft versank er bis unter die Arme in einer Schneewehe,

aber er befreite sich aus ihr und stolperte vorwärts. Denn
es war nur ein Stolpern und Fallen, da ihm der Orkan
nicht erlaubte, aufrecht zu stehen. Seine Parka war steif-
gefroren wie ein Brett. Seine Hände wurden bereits taub
und gefühllos in den Fausthandschuhen, und von den Finger-
spitzen aus kroch die Lähmung durch die Kälte, der Tod,
Zoll für Zoll die Arme herauf. Die Füße waren schon
längst ohne Gefühl, empfindungslos wie Holzklötze, als ob
sie gar nicht mehr zu dem Körper gehörten. Er wußte, daß
sie gefroren waren. In diesem Lande kennt man die Anzeichen
dafür zu genau, um sich darüber zu täuschen.

Ohne Schreck, in einer Art stumpfsinniger Neugier, als
ob es^sich um eine fremde Sache handle, hob er sie aus
dem Schnee und ließ sie wieder hineinsinken. Sie blieben
gefühllos wie Holz. Er schlug die tauben Hände gegen die
Brust - alles vergeblich. Und eine müde Lust kam über ihn,
»ch hinzulegen und alles zu Ende sein zu lassen.

Und das Leben war doch so schön, wenn man die Welt
und die Menschen unter seinen Willen zwingen konnte. Seine
wnflorten Sinne zeigten ihm Visionen von großen Städten,
^vielsalons und Tanzhallen, mit funkelndem Wein, fun-
.luden Spiegeln und funkelnden Frauen, die man sich zu

eigen machte und beiseite warf. Niemals würde er diese
glitzernde Welt wiedersehen. Hier würde er sterben, und
wenn man ihn fand, dann war er eine steifgefrorene Masse
wit Eiskristallen selbst in seinem Herzen.

Ein großes Mitleid mit sich selbst erfaßte ihn. Er
^nnte nicht mehr. Und doch stolperte er weiter. Eine

Zwei Stunden. Eine dritte Stunde. Wohin? Viel-
eicht im Kreise herum, denn die Richtung war ihm schon
angst ganz gleichgültig gewesen. Auf und nieder stampfte

àch heraus aus Schneelöchern, machte wieder ein paar
schritte, schob sich dann vorwärts auf allen Vieren in die
Mnsternis hinein. Dann, als der Sturm einen Augenblick
nn^, anhielt, richtete er sich wieder auf. Die Nacht

ilchlang ihn schwarz und unheilschwer. Der wieder auf-

Roinair aus dar ^eir âer grossen (jlvlàkuucie in Xauaà uuà
^.laàa von Pinil DuoouizerA. bv Ncsse k- Mà>', Ucip-ix.
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springende Wind raste gegen ihn von allen Seiten, ein
Schneewirbel drehte sich um ihn wie um seine Achse. Er
versuchte, aus seinem Zentrum Herauszugelangen. Es war
vergeblich. Ihm fehlte die Kraft.

Seine Füße hatte er erfroren. Seine Arme hatte er
erfroren. Wozu noch weiterkämpfen? Warum nicht lieber
sich hinlegen und alles aus sein lassen? Es war ein ange-
nehmer Tod, wurde doch immer gesagt. Noch einen Blick
sandte er hinein in den wirbelnden Schnee und das nächt-
liche Dunkel, den letzten Blick in diese Welt ^ —

Halt! Was war das?
Hatte er da vorn einen matten Lichtschein gesehen,

oder war es eine Täuschung seiner verwirrten Sinne? Eines
der seltsamen Bilder, die einem Sterbenden kommen?

Er schloß seine Augen und öffnete sie wieder. Der
Schein war noch immer da.

Das konnte keine Täuschung mehr sein. Er wurde auch

entschieden deutlicher, als er jetzt wieder vorwärts stolperte.
War nur noch einige Fuß von ihm entfernt.

Wieder kam eine augenblickliche Stille im Sturm. Mit
einem letzten verzweifelten Schritt fiel Stokes nach vorn,
strauchelte gegen ein Fenster, in dem eine Lampe stand,

gegen die Tür einer Blockhütte - —

23.
Der weiße Tod.

O'Sullivan litt fürchterlich unter der Kälte und fluchte
mit Hilfe eines reichen Wortschatzes an gemeinen Flüchen
in einem fort. Fluchte über das Bleigewicht seiner Schnee-
schuhe und das Reiben und Scheuern ihrer Riemen durch
die Mokkasins hindurch. Fluchte über die Last seiner Aus-
rüstung auf dem Rücken und über dieses gottverdammte
Polarland im ganzen.

Dann mahnte ihn der Hunger daran, daß es Zeit war,
sich eine Mahlzeit zu bereiten. Er warf den Packen ab, sam-
melte eine reichliche Menge trockenes Holz und legte es im
Schnee zu einem Feuer zurecht. Jetzt nur noch ein Streichholz.
Aber schnell, denn er war schon fast zu Stein gefroren.
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3um Teufel nod) einmal, roo hatte er benn bie g>öl3er?
©r tonnte fie bod) nidjt ettoa im Ramp 3urüdgelaffen haben?
3n äitternber 3rurd)t burdjfudjte er [einen Saden.

Widjts.
Ronnte er [ie auf bem Jrail oerloren baben? ©inen

Wugenblid lang badjte er baran, nad) bem Ramp 3urüd=
3ufehren. Wber ba roar Stofes — —

Wber ein fyeuer mufete er baben. ©s toar ber Job für
ibn, ber Job burd) (Erfrieren, obne ein Streid)bol3. Schon
liefe bas kribbeln in feinen gingerfpifeen nad), unb fie mur»
ben fteif unb gefühllos.

WngftooII begann er in feinen Jafcfeen 30 fud)en. X)ort
oerroabrte er immer einige für unoermuteten ©ebraudj. ©oft
fei Oanf, ba roaren fie aud). 3roei — brei — fünf. Sfiinf
Schroefelhölser! ffrünf Sdjroefelhölser, bie 3toifdjen ibm unb
bem Jobe ftanben. Saftig ent3ünbete er eins, fefete bie
Späne in Stammen unb balb loberte ein roeit3üngetnbes
Seuer auf. Ob. roie toobl bas tat.

Oann fodjte er fid) Jee unb afe etroas Srot unb Srleifd).
Oamit tarn fein SOfut 3urüd. ©r befafe nod) nier Sö^er.
Sier Söl3er bebeuteten oier Breuer. Sier geucr reichten
für eine oiertägige ©anberung. Oie mürbe ibn bis in bie
Sähe non Oarofon bringen. Dort mürbe er auf ©enfchen
treffen unb einen Store finben, mo er fid) ausrüften tonnte
für bie ©eiterreife irgenbroohin.

Oiefe Wacht geftattete er fid) ben ßurus eines mädj»
tigen Seners, inbem er mehrere Säume, ohne fie erft nieber»
3ufd)Iagen, burd) um fie herumgefchidjtetes S0I3 in Sranb
fefete. Oann trocb er in feinen Schlaffad unb fcbtief tief unb
fchroer bis 3um ©orgen.

Die Rälte mar unerträglich, ©r oerftud)te fie mit je»

bem Wtem3uge. ©egen Wittag fühlte er ein umoiberftehliches
Serlangen nach einem Seuer, aber er tämpfte bie Serfuchung
nieber. Wm Wbenb hatte er Hnglüct. ©in 3ünbhol3 oer»
fagte ihm. ©s mar nur ein gan3 bünner Splitter mit faum
einem Wnfat3 non Scbrocfet, unb er fab fid) gesroungen, ein
anberes 311 benüfeen. ©s blieben ihm jefet nur nod) 3toci.
Das mufete burd) einen befonbers forcierten ©arfdj aus»
geglid)en merben.

Oie Surd)t bebte ihn am näcbften Jage unb aud).am
folgenben, an bem er bas oorlefete 3änbbol3 oerbraudjte,
unb er legte beträd)tlid)c Stredcn ©egs 3urüd. Seiner Se»
rcdjnung nach mufete er fid) nahe an einem ber ocrfdjiebenen
golbfiibrenben Webenflüffe bes RIonbife befinben. Wis er
ben Ramnt eines Sügels erreichte, ermartcte er, irgenbroo
blauen Waudj in bie fiuft fteigen 311 feben, ber ihm bas
Sorbanbenfein einer ©olbgräberbütte oerriet. Wber fein Slid
nerlor fid) in ber ununterbrochenen meifeen Debc.

Wllmählidj tarn bie Ountelbeit über ihn, unb er mufete
feine Sorbereitungen für bas Wadjtlager treffen. 3unäd)ft
fd)Iug er ein paar Säume nieber unb fd)id)tetc fie auf einen
Saufen, ©r mar hungrig, mübe, halb erfroren unb mollte
ein Seuer haben, bas bie gan3e Wad)t roie ein Sdjeiterhaufen
3um Simmet lobern follte. 3u biefem 3mede fammelte er
nod) trodencs ©00s unb eine Wnsaljl 3roeigc, benn er hatte
nur nod) bas eilte Strcid)bol3 unb bas madjte bie äufeerfte
Sorfid)t nötig.

©r 30g es aus feiner Jafdje beroor, fafete es mit ben
ftcifen, tauben fjfingerfpifecn unb ftrid) bamit über bie 3nnen=
feite feiner Sarta.

Jeufei! ©s mar feinen gefüljllofen Sing ern entglitten
unb fiel in ben Schnee. ©it oor Surd)t unb Soffnung
roilb fd)Iagenbem Ser3en hob er es auf unb ftrid) es oon
neuem an. ©s brach, unb ein Slud) tarn über feine Sippen.
.Rein ber3bafter, roilber Slud) mehr roie fonft, foubcrn ein
3itternber Slud) oer3roeifeIter Surd)t, benn er mufete, bafe

bas Ungliid in feiner Sosfecit ben ©enfdjen gerabe in ben
fdjlimmften, unheiloollcn Wugenbliden überfällt.

9îod) einmal ftrid) er.
Oer Ropf bradj ab.

3efet mar er oerloren.
©r fiel oorroärts in ben Schnee. Seine Sänbe maren

taub unb er lag auf ben ©Ilbogen, in bumpfer ©ebanlett»
lofigteit auf ben Saufen S0I3 ftarrenb, ber rote ©lut hätte
3Utn Simmel ftrahlen follen unb ihn fefet mit fdjroarjem,
faltem Sohn anftarrte.

Sünf ©inuten oergingen. ©r erhob fid) nid)t. ©cgu
audj? 3eber ©illcnsimpuls fdjien erlofchen. ©inige ©e=

banlen jagten burch feine abgeftumpften Sinne, aber nidjt
tlar, fonbern nur roie Sdjatten.

©eitere fünf ©inuten oergingen, ©r madftc feine Se»

roegung, fein Rörper mar 31t fteif ba3U geroorben. Unb
immer bid)ter, bider, legte fid) bie Ounfelheit um ihn.

Oann fladertc plöfelid) bod) mieber ein ©ebanfc buch
fein ©ehirn. ©r oerfud)te fidj lang aus3uftreden, bamit et

in einen Sarg pafete, roenn man ihn fpäter hier auffinben
mürbe, ©r mollte nicht, bafe man feine ©lieber serbrach.
3efet mar gerabe noch 3eit, fidj bie richtige Sage su geben,

©r oerfuchte es, bas heifet, er fafete ben ©ntfd)Iufe basu.
Wber es ging nicht. ©od)te es alfo fo bleiben, ©s mar
ja auch alles fo gleichgültig.

Unb bann mar alles aus.
Ueber ihm ladfte ber boshafte ©eift biefes „Sanbes,

oon ©ott oergeffen" fein triumphierenbes, böllifdjes £a»

djen. ©r hatte mieber einen ©enfdjen erroitrgt. Oort lag

er, auf feine ©Ilbogen geftüfet unb ftarrte mit einem Schrei»

fensblid in ben Wugen, bie nicht mehr feben tonnten, auf
ben Saufen fdjroaqen, falten Sol3es oor ihm. —

„©ine fürchterliche Wacht", äufeerte ©eorge ©arb 3U

feinen 3mei Partnern, mit bencn er in einer Stifte am

©imtebofa ©reef fafe.
©r hotte mit 3mei anberen bort einen ©Iaim auf»

genommen, ben fie 3ufammen bearbeiteten.
Sie nidten 3uftitnmenb, begnügten fidj aber bamit,

fdpoeigenb ihre pfeifen 3U raudjen unb auf bas Seulcn
bes Sturmes braufeen 3U Iaufdjen.

„Oer ©Ii33arb raft, als ob er uns oon ber ©rbe

fortblafen möchte", unterbrad) enblidj einer mieber bas

Schmeigen.
„Sin3ige Wusficht für uns, in ben Simmel 3U fommen",

antroortete ihm ber Oritte. „Oenn roenn es nicht burd)

einen foldjen Rufoil gefchieht, friegen mir ihn nie 311 fe&en.

Unfere ©arfcferoute lautet gan3 mo anbers hin. llebrigens,
mir müffen bie ©änbe bes Saufes beffer abbid)ten, benn

ber Sdjnee ftiebt überall herein."
„Sei foldjem Sturm bringt ber Schnee burd) eine 3«"

mentroanb", nahm ©arb mieber bas ©ort. ,,3h feabe

fdjon genug SIi33arbs miterlebt, fie maren aud) [djlimnt,
aber nirgenbs fo fdjlintm roie hier. 3d) habe fd)on immer

gefagt, es liegt ein Sind) auf biefem fianbe. ©ott ftehe

bem bei, ber fidj jefet auf betu Jrail befinbet, benn er

mürbe fid) nicht fo lange halten fönnen mie ein Schneeball

in ber Solle."
üßieber fdjlug ein SBinbftofe gegen bie Sütte unb lieh

bie fdjroeren Sailen ber SBänbe erfdjüttern. Oann fam eine

plöfelicfee, feltfame Saufe in ben Stöfeen, bie nad) ber furien»

haften ©eroalt, mit ber fie eben nodj bas Saus umtobt

hatten, um fo unheimlicher roirften.
Wber mar bas nicht ein Schrei?
Wile brei blidten auf unb fahett fidj bann fragenb uttu

roie entgeiftert an.
„ÎBas mar bas?" fragte ber eine. „RIang faft ©te

eine Sîenfdjenftimme. Wis ob irgenbein armer Jeufel

braufeen feinen ©eg oerloren hätte. 3d) möchte nidjt gern

bie Jür umfonft öffnen unb nadjfehen. ©s mürbe bas Sans

3U einem ©isfeller machen."
©it angehaltenem Wtem Iaufd)ten fie nodj einmal. Ja

Hang es oon neuem, ©in fchtoadjes, bumpfes Stöhnen.
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Zum Teufel noch einmal, wo hatte er denn die Hölzer?
Er konnte sie doch nicht etwa im Kamp zurückgelassen haben?
In zitternder Furcht durchsuchte er seinen Packen.

Nichts.
Konnte er sie auf dem Trail verloren haben? Einen

Augenblick lang dachte er daran, nach dem Kamp zurück-
zukehren. Aber da war Stokes — —

Aber ein Feuer muhte er haben. Es war der Tod für
ihn, der Tod durch Erfrieren, ohne ein Streichholz. Schon
lieh das Kribbeln in seinen Fingerspitzen nach, und sie wur-
den steif und gefühllos.

Angstvoll begann er in seinen Taschen zu suchen. Dort
verwahrte er immer einige für unvermuteten Gebrauch. Gott
sei Dank, da waren sie auch. Zwei ^ drei — fünf. Fünf
Schwefelhölzer! Fünf Schwefelhölzer, die zwischen ihm und
dem Tode standen. Hastig entzündete er eins, setzte die
Späne in Flammen und bald loderte ein weitzüngelndes
Feuer auf. Oh. wie wohl das tat.

Dann kochte er sich Tee und ah etwas Brot und Fleisch.
Damit kam sein Mut zurück. Er besah noch vier Hölzer.
Vier Hölzer bedeuteten vier Feuer. Vier Feuer reichten
für eine viertägige Wanderung. Die würde ihn bis in die
Nähe von Dawson bringen. Dort würde er auf Menschen
treffen und einen Store finden, wo er sich ausrüsten konnte
für die Weiterreise irgendwohin.

Diese Nacht gestattete er sich den Lurus eines mäch-
tigen Feuers, indem er mehrere Bäume, ohne sie erst nieder-
zuschlagen, durch um sie herumgeschichtetes Holz in Brand
setzte. Dann kroch er in seinen Schlafsack und schlief tief und
schwer bis zum Morgen.

Die Kälte war unerträglich. Er verfluchte sie mit je-
dem Atemzuge. Gegen Mittag fühlte er ein unwiderstehliches
Verlangen nach einem Feuer, aber er kämpfte die Versuchung
nieder. Am Abend hatte er Unglück. Ein Zündholz ver-
sagte ihm. Es war nur ein ganz dünner Splitter mit kaum
einem Ansatz von Schwefel, und er sah sich gezwungen, ein
anderes zu benützen. Es blieben ihm jetzt nur noch zwei.
Das muhte durch einen besonders forcierten Marsch aus-
geglichen werden.

Die Furcht hetzte ihn am nächsten Tage und auch, am
folgenden, an dem er das vorletzte Zündholz verbrauchte,
und er legte beträchtliche Strecken Wegs zurück. Seiner Be-
rechnung nach muhte er sich nahe an einem der verschiedenen
goldführenden Nebenflüsse des Klondike befinden. Als er
den Kamm eines Hügels erreichte, erwartete er, irgendwo
blauen Rauch in die Luft steigen zu sehen, der ihm das
Vorhandensein einer Goldgräberhütte verriet. Aber sein Blick
verlor sich in der ununterbrochenen weihen Oede.

Allmählich kam die Dunkelheit über ihn, und er muhte
seine Vorbereitungen für das Nachtlager treffen. Zunächst
schlug er eiu paar Bäume nieder und schichtete sie auf einen
Haufen. Er war hungrig, müde, halb erfroren und wollte
ein Feuer haben, das die ganze Nacht wie ein Scheiterhaufen
zum Himmel lodern sollte. Zu diesem Zwecke sammelte er
noch trockenes Moos und eine Anzahl Zweige, denn er hatte
nur noch das eine Streichholz und das machte die äuherste
Vorsicht nötig.

Er zog es aus seiner Tasche hervor, fahte es mit den
steifen, tauben Fingerspitzen und strich damit über die Innen-
seite seiner Parka.

Teufel! Es war seinen gefühllosen Fingern entglitten
und fiel in den Schnee. Mit vor Furcht und Hoffnung
wild schlagendem Herzen hob er es auf und strich es von
neuem an. Es brach, und ein Fluch kam über seine Lippen.
Kein herzhafter, wilder Fluch mehr wie sonst, sondern ein
zitternder Fluch verzweifelter Furcht, denn er wuhte, dah
das 'Unglück in seiner Bosheit den Menschen gerade in den
schlimmsten, unheilvollen Augenblicken überfällt.

Noch einmal strich er.
Der Kopf brach ab.

Jetzt war er verloren.
Er fiel vorwärts in den Schnee. Seine Hände waren

taub und er lag auf den Ellbogen, in dumpfer Gedanken-
losigkeit auf den Haufen Holz starrend, der rote Glut hätte
zum Himmel strahlen sollen und ihn jetzt mit schwarzem,
kaltem Hohn anstarrte.

Fünf Minuten vergingen. Er erhob sich nicht. Wozu
auch? Jeder Willcnsimpuls schien erloschen. Einige Ee-
danken jagten durch seine abgestumpften Sinne, aber nicht

klar, sondern nur wie Schatten.
Weitere fünf Minuten vergingen. Er machte keine Be-

wegung, sein Körper war zu steif dazu geworden. Und
immer dichter, dicker, legte sich die Dunkelheit um ihn.

Dann flackerte plötzlich doch wieder ein Gedanke durch

sein Gehirn. Er versuchte sich lang auszustrecken, damit er

in einen Sarg pahte, wenn man ihn später hier auffinden
würde. Er wollte nicht, dah man seine Glieder zerbrach.
Jetzt war gerade noch Zeit, sich die richtige Lage zu geben.

Er versuchte es, das heiht, er fahte den Entschluh dazu.

Aber es ging nicht. Mochte es also so bleiben. Es war
ja auch alles so gleichgültig.

Und dann war alles aus.
Ueber ihm lachte der boshafte Geist dieses „Landes,

von Gott vergessen" sein triumphierendes, höllisches La-
chen. Er hatte wieder einen Menschen erwürgt. Dort lag

er, auf seine Ellbogen gestützt und starrte mit einem Schrck-
kensblick in den Augen, die nicht mehr sehen konnten, auf
den Haufen schwarzen, kalten Holzes vor ihm. —

„Eine fürchterliche Nacht", äuherte George Ward zu

seinen zwei Partnern, mit denen er in einer Hütte am

Minnedosa Creek sah.
Er hatte mit zwei anderen dort einen Claim auf-

genommen, den sie zusammen bearbeiteten.
Sie nickten zustimmend, begnügten sich aber damit,

schweigend ihre Pfeifen zu rauchen und auf das Heulen
des Sturmes drauhen zu lauschen.

„Der Blizzard rast, als ob er uns von der Erde

fortblasen möchte", unterbrach endlich einer wieder das

Schweigen.
„Einzige Aussicht für uns, in den Himmel zu kommen",

antwortete ihm der Dritte. „Denn wenn es nicht durch

einen solchen Zufall geschieht, kriegen wir ihn nie zu sehen.

Unsere Marschroute lautet ganz wo anders hin. Uebrigens,
wir müssen die Wände des Hauses besser abdichten, denn

der Schnee stiebt überall herein."
„Bei solchem Sturm dringt der Schnee durch eine Ze-

mentwand", nahm Ward wieder das Wort. „Ich habe

schon genug Blizzards miterlebt, sie waren auch schlimm,

aber nirgends so schlimm wie hier. Ich habe schon immer

gesagt, es liegt ein Fluch auf diesem Lande. Gott stehe

dem bei, der sich jetzt auf dem Trail befindet, denn er

würde sich nicht so lange halten können wie ein Schneeball

in der Hölle."
Wieder schlug ein Windstoh gegen die Hütte und ließ

die schweren Balken der Wände erschüttern. Dann kam eine

plötzliche, seltsame Pause in den Stöhen, die nach der furien-

haften Gewalt, mit der sie eben noch das Haus umtobt

hatten, um so unheimlicher wirkten.
Aber war das nicht ein Schrei?
Alle drei blickten auf und sahen sich dann fragend und

wie entgeistert an.
„Was war das?" fragte der eine. „Klang fast wie

eine Menschenstimme. AIs ob irgendein armer Teufel

drauhen seinen Weg verloren hätte. Ich möchte nicht gern

die Tür umsonst öffnen und nachsehen. Es würde das Haus

zu einem Eiskeller machen."
Mit angehaltenem Atem lauschten sie noch einmal. Da

klang es von neuen«. Ein schwaches, dumpfes Stöhnen.
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„Helloh, boys, helft mir. Das ift
lieber ein 9Nann!" rief N3arb.

ÜDSährenb ber eine bie Dür gegen
ben febon roieber etnfefeenben Sturm
offenhielt, hoben bie anberen eine re=
regungslofc menfchlidje ©eftalt aus bem
angetoehten Schnee unb fdjleppten fie in
bie Stube. 3Barb beugte fid) über ihn
unb er nahm rafd) eine flüchtige Unter»
[udjung oor. ©s xuar ein Niarttt, toie
er oermutet hatte.

„Dot ift er nicht", erflärte er bann,
„aber fehr nahe baran. Siüfee, SIrme
unb ©eftdjt finb erfroren, ©ringt ihn
um ©ottesroillen nicht in bie Nähe bes
Ofens.

©in ©lid, ben er bei ben lebten
Shorten in bie .Hopfhülle ber ©arfa
geroorfen hatte, liefe ihn in einer fdfred»
haften Ueberrafchuttg äurüdfahren.

„§abe es mir halb gebad)t, als id)
(ein ffietoicht fpürte. ©s ift Stotes.
31)r tennt ihn ja. Die SBelt oerliert
nicht oiel art ihm, toenn er fterben
[oltte. Dattadj haben mir aber nicht
3u fragen. SIIs ©hriftenmenfdjen miiffen
toir ihm helfen. Dier, 3ieh ihm einer bie
gaufthanbfehuhe ab." Oortf. folgt.)

Hunderttausende griissen die Nationen der Welt beim Einmarsch ins Olympia-Stadion
Durch das Marathon-Tor, das Westtor ins Olympia-Stadion, marschierten die Nationen in alphabetischer Reihen-
folge, wobei nach olympischem Brauch Griechenland den Anfang und das gastgebende Deutschland den Schluss
machten. Unser Bild zeigt den Einmarsch Belgiens.

Niaroffo
©s ham
aus bem
erreichte

Welt -Wochenschau.
Spanische Gefahren.

31n ber ©ren3e oott fpattifd) unb franjbfifd)
oerunglüdten brei italieni f ch e $ I u g 3 e u g e.
belt fid) um einen erheblid) 3ahlreid)ern transport
faseiftifdjett 3talicn; bie ©iehrsahl ber 3tpparate
fein 3iet, unb toieoiele anbere aufeerbem bas Niittelmeer
überflogen, toeife niemanb. 3u gleidjer 3eit oernimmt man,
bafe aud) 50tafchitten mit bem £>afenfreu3 hei ben
3t e b e 11 e n gefichtet tourben. ©errichte er3ählen nod) gan3
anbere Dinge: 3rgenbtoo habe ein Snfurgent ftunbenlang
eine ganse Negienutgsfolonne beïâmpft, mit einem einsigen
SKafchinengetoehr; als man ben 5Dtann gefangen nahm, er»
®|es fich, bafe er beutfdje 3bentitätsaustoeife hefafe. ©tan
roirb nod) mamhen berartigen 3Jtann unb manche 3Baffe
nennen hören; bie grrage geht nicht einmal bahin, toieoiele
roirdid) unb toieoiele nur erfunben feien; es genügt bie
Datfache, bafe bie aufftänbifchen Srasciftert oon ihren ©e=
nnnuugsgenoffen in ben Diïtaturlanbern hilfe erhalten.

3tt grantreid) herrfdjte feit 3©od)en eine geregte Stirn»
mutig iu heiben Sagern; bie Sinfe oerlangte tätige Unter»
Itugung ber fpartifchen Negierung; bie Siechte baufchte jebes
oerüdjt, als fame oon Negierungsfeite aud) nur ein 9Na=
lannengeroehr in bie £>ättbe ber fpanifchen ©oHsfront, 3U
«nem Sfanbal auf unb oerlangte ftrittefte Neutralität. 2Bor=
wif Nlr. Slum hefannt gab, bafe fid) bie Negierung in
^Paniett nicht einmifchen, bafe fie feine SBaffen liefern unb
"B fie aud) prioate ©elieferung unterhinbert toerbe. Unb

sm\r hraoe ©olfsfrontregierung 3u hören, bafe
Jiuffolini unb Eitler ohne Sebenfen ben ©eneral ffranco
ereits behanbcln, als-fei er ber ©bef ber Negierung unib

J i
bie regierenben Demofraten bie Nebelten. 3In=

9e|td)ts ber unbeftreitbaren Datfadjen raffte fid) bie Ne»
uicrung ©lum 3u einem lahmen Schritte auf: Sie regte in

onoon unb Nom eine Uonferen3 an, 3ur gemein»
' en 31hlegung eines ftriften Neutraliiäts»

npredjens gegenüber Spanien. Natürlid) er»

tlären bie ©nglänber ihre Snmpathie, unb ehenfo natür»
tid) tröblt ber Duce bie Sache roeiter unb läfet oerlauten,
Stalten roerbe bie fran3öfifd)en ©orfdfiäge ahfolut nicht in
©aufch unb ©ogett annehmen. Unb mit 3iemlid)er Sidjer»
beit fann bie 3©etie getoinnen, bafe ber fpattifdje Sürger»
frieg längft 3U ©nbe fein roirb, toenn Norn fid) enblild)
bereit erflärt, an einer foldjen Uonferen3 3U crfd)cinen unb
bafe bie Stugseuge unb Somhen Ntuffolinis enttoeber franco
3um Siege oerholfen ober boch toenigftens ber Negierung
3f3ana bas Sehen fdjioer gemacht haben roerben. 9Nr. ©tum
in ©arts hat bas Spiel fehr fchlecht begriffen. Die ioerren
in ©erlin unb Norn to oll en bie fpanifdje Diftatur! Sie
to o 11 e tt einen ©erbünbeten im Nüden grranfreidjs inftal»
lieren. Sie haben längft mit franco fonfpiriert. $ür
(frrantreid), fei es nun linfs ober rechts orientiert, gäbe et
nur eitte SUnoenbung ber ©efahr: Die attioe Nettung ber
fpanifchen Dentofratie. Sogar bie fran3öfifd)e Oppofition
hat bas begriffen. Unb trofebem hält bie Negierung ©lum
au ihrer Neutralität feft.

©s ift nur 31t hoffett, bafe fie unter ber ôattb ben
3talienern ©Ieicfees mit ©Ieidjem oergilt; bie ©oifsfront
fann irgenbroeldje moralifdte, mehr nod) materielle Unter»
ftüfeung gehrauchen. Seit einer 3©od)e fittb bie ausgeraubten
Uorps faum mehr oorroärts getommen; Nachridjten oon
Negier ungsnieberlagen in ber Umgehung
oon Saragoffa, oon erneuten ©orftöfeen ©eneral 9No»

las in ber ©uabarrama, oon neuen Uorps, roeldje aus ber
ffiegenb oon 3amota unb ©allabolib Nichtung 9Na=

brib oorgehen, freu3en fid) mit ben ocrbäd)tig oft toieber»

holten Nielbungen über bie ©ombarbierung oon Saragoffa,
bie heoorftehenbe ©infreifung bes fdjon erobert geglaubten
© 0 r b 0 o a ober £> u e s c a s, 3urüdgefd)Iagene Singriffe ber
©utfchiflen im Nannte oon © ft e p 0 n a roeftlid) Nfalaga
ober oereitelte ©orftöfee ber naoarrefifchen Nebelten gegen
3ruu, San Sebaftian unb bas eroberte fiopola. Selbft
toenn man annimmt, bie Negierurtg müffe ihre neugeglieberte
unb oon allen unauoerläffigen ©lementen gefäuberte SIrmee
3uerft richtig ausrüften unb mit eilig neu ausgehilbeten Ne»

gimentern oerftärfen, ertoehrt man fid) bes ©inbruds nicht,
als ftagniere bie Nieberroerfung ber Neoolte. Nlit febetn
Dage ©er3ögerung ftahilifiert fid) bas Negiment ber Stuf»
ftänbifchen in ben ©rooin3en, bie fie befefet hohe«, unb bie
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,,ktel!c>b, bovs, helft mir. Das ist
sicher ein Mann!" rief Ward.

Während der eine die Tür gegen
den schon wieder einsetzenden Sturm
offenhielt, hoben die anderen eine re-
regungslose menschliche Gestalt aus dem
angewehten Schnee und schleppten sie in
die Stube. Ward beugte sich über ihn
und er nahm rasch eine flüchtige Unter-
suchung vor. Es war ein Mann, wie
er vermutet hatte.

„Tot ist er nicht", erklärte er dann,
„aber sehr nahe daran. Füße, Arme
und Gesicht sind erfroren. Bringt ihn
um Gotteswillen nicht in die Nähe des
Ofens.

Ein Blick, den er bei den letzten
Worten in die Kopfhülle der Parka
geworfen hatte, liest ihn in einer schreck-
haften Ueberraschung zurückfahren.

„Habe es mir bald gedacht, als ich
sein Gewicht spürte. Es ist Stokes.
Ihr kennt ihn ja. Die Welt verliert
nicht viel an ihm, wenn er sterben
sollte. Danach haben wir aber nicht
zu fragen. Als Christenmenschen müssen
wir ihm helfen. Hier, zieh ihm einer die
Fausthandschuhe ab." (Forts, folgt.)

Luo6erttsusei>6«> ßrüssen 6ie Nstionen 6er ^pe!t Izsim kZumsrseti ins Olympw-LtaUioii
Ourck às klarkttkon-l'or, àas >Vesttor ins OIvmpia-Ziacjion, marsckierten ciie Galionen in alpkabetiscker Heiken-
kolßse, wobei nack ol^mpisckem krauck Qrieekenlanci cien ^.nkan^ unä cias TÄLt^ebenäe veàcklanci âen Lckluss
mackten. i^nser öilä -ei^t cien Linmarsek Kel^ien8.

Marokko
Es han-
aus dem
erreichte

îelì -îoekensekau.
Hpslliseke (^eàkrerr.

An der Grenze von spanisch und französisch
verunglückten drei italienische Flugzeuge,
delt sich um einen erheblich zahlreichern Transport
fascistischen Italien,- die Mehrzahl der Apparate
sein Ziel, und wieviele andere außerdem das Mittelmeer
überflogen, weist niemand. Zu gleicher Zeit vernimmt man,
dast auch Maschinen mit dem Hakenkreuz bei den
Rebellen gesichtet wurden. Gerüchte erzählen noch ganz
andere Dinge: Irgendwo habe ein Insurgent stundenlang
eine ganze Regiernngskolonne bekämpft, mit einem einzigen
Maschinengewehr: als man den Mann gefangen nahm, er-
wies sich, dast er deutsche Identitätsausweise besäst. Man
wird noch manchen derartigen Mann und manche Waffe
nennen hören: die Frage geht nicht einmal dahin, wieviele
wirklich und wieviele nur erfunden seien: es genügt die
-Tatsache, dast die aufständischen Fascisten von ihren Ge-
ünnungsgenossen in den Diktaturländern Hilfe erhalten.

In Frankreich herrschte seit Wochen eine gereizte Stim-
mung in beiden Lagern: die Linke verlangte tätige Unter-
Nutzung der spanischen Regierung: die Rechte bauschte jedes
Gerücht, als käine von Regierungsseite auch nur ein Ma-
Ichmengewehr in die Hände der spanischen Volksfront, zu
emem Skandal auf und verlangte strikteste Neutralität. Wor-
mst Mr. Blum bekannt gab, dast sich die Regierung in
Spanien nicht einmischen, dast sie keine Waffen liefern und
M sie auch private Belieferung unterbinden werde. Und

.Estant die brave Volksfrontregierung zu hören, dast
Mussolini und Hitler ohne Bedenken den General Franco
ereits behandeln, als-sei er der Chef der Regierung unld

â
die regierenden Demokraten die Rebellen. An-

Sfstchts der unbestreitbaren Tatsachen raffte sich die Re-
Merung Blum zu einem lahmen Schritte auf: Sie regte in
^onvon ìlnd Rom eine Konferenz an, zur gemein-
> men Ablegung eines strikten Neutralität^-
eriprechens gegenüber Spanien. Natürlich er-

klären die Engländer ihre Sympathie, und ebenso natür-
lich tröhlt der Duce die Sache weiter und lästt verlauten,
Italien werde die französischen Vorschläge absolut nicht in
Bausch und Bogen annehmen. Und mit ziemlicher Sicher-
heit kann die Wette gewinnen, dast der spanische Bürger-
krieg längst zu Ende sein wird, wenn Rom sich endlich
bereit erklärt, an einer solchen Konferenz zu erscheinen und
dast die Flugzeuge und Bomben Mussolinis entweder Franco
zum Siege verholfen oder doch wenigstens der Regierung
Azana das Leben schwer gemacht haben werden. Mr. Blum
in Paris hat das Spiel sehr schlecht begriffen. Die Herren
in Berlin und Rom wollen die spanische Diktatur! Sie
wollen einen Verbündeten im Rücken Frankreichs instal-
lieren. Sie haben längst mit Franco konspiriert. Für
Frankreich, sei es nun links oder rechts orientiert, gäbe ee

nur eine Abwendung der Gefahr: Die aktive Rettung der
spanischen Demokratie. Sogar die französische Opposition
hat das begriffen. Und trotzdem hält die Regierung Blum
an ihrer Neutralität fest.

Es ist nur zu hoffen, dast sie unter der Hand den
Italienern Gleiches mit Gleichem vergilt: die Volksfront
kann irgendwelche moralische, mehr noch materielle Unter-
stützung gebrauchen. Seit einer Woche sind die ausgesandten
Korps kaum mehr vorwärts gekommen: Nachrichten von
Regierungsniederlagen in der Umgebung
von Saragossa, von erneuten Vorstößen General Mo-
las in der Euadarrama, von neuen Korps, welche aus der
Gegend von Zamora und Valladolid Richtung Ma-
drid vorgehen, kreuzen sich mit den verdächtig oft wieder-
holten Meldungen über die Bombardierung von Saragossa,
die bevorstehende Einkreisung des schon erobert geglaubten
Cordova oder Hu esc as, zurückgeschlagene Angriffe der
Putschisten im Raume von Estepona westlich Malaga
oder vereitelte Vorstöße der navarresischen Rebellen gegen
Jrun, San Sebastian und das eroberte Loyola. Selbst
wenn man annimmt, die Regierung müsse ihre neugegliederte
und von allen unzuverlässigen Elementen gesäuberte Armee
zuerst richtig ausrüsten und mit eilig neu ausgebildeten Re-
gimentern verstärken, erwehrt man sich des Eindrucks nicht,
als stagniere die Niederwerfung der Revolte. Mit jedem
Tage Verzögerung stabilisiert sich das Regiment der Auf-
ständischen in den Provinzen, die sie besetzt halten, und die
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